218. Freitag 


der Hof Buchdruckerei von W. Decker! 


den 18. September 1846. 


G. Müller. 


Jul an d. 


Berlin den 16. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Major Eſſenwein, aggr. dem Uſten Vataillon (Trier) des 30ſten Land⸗ 
wehr⸗ Regiments, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeli: 
ſchen Schullehrer und Kantor Rhein zu News nüftrinchen, Regierungs-Bezirk 
Frankfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem praktiſchen Arzte, Dr. Valen⸗ 
tin Zernentſch zu Erfurt den Charakter als Geheimer Sanitäts-Rath zu 
verleihen. 8 

Potsdam den 14. Sept. Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin von Württemberg, der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin von Rußland und der Herzog von Leuchtenberg 
ſind von St. Petersburg, Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schw etin von Schwerin, und Se. Durchlaucht der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen von Stettin auf Schloß Sansſonei eingetroffen. 


Potsdam den 16. Sept. (Spen. Ztg.) Se. Majeſtät der König. ift 
geſtern Mittag 2 Uhr mit dem Herzog von Leuchtenberg auf dem Schloß Saus⸗ 
ſonci angekommen. um 3 uhr Nachmitag trafen JJ. KK. HH. der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Württemberg, der Großfürſt Konſtantin und der Prinz 
Friedrich von Heſſen in einem Wagen in Sansſouci ein. Se. Majeftät erwar⸗ 
tete das neuvermählte hohe Ehepaar und ſchloß den erlauchten Neffen und die 
Nichte in feine Arme. Bald nach der Ankunft fand eine Cour ſtatt. Die Cava- 
liere und Damen begaben ſich ſodann nach dem Königl. Schloſſe, wo Marſchalls⸗ 
tafel war. In Sansſouei war Familientafel. Nach derſelben machten ſämmtliche 
hohe Herrſchaften einen Spaziergang in dem Garten von Sausſouei und beſuchten 
Charlottenhof und das neue Palais. Die in letzterem angeſetzte Theater- Vorſtel⸗ 
lung war abbeſtellt und auf heute verſchoben worden, dafür ſtrahlte der Garten in 
glänzender Erleuchtung und von 9 bis 10 Uhr Abends wurde ein großes militai⸗ 
riſches Concert in Sansſouei ausgeführt. Die oberſte Teraſſe war abgeſpertt, auf 
der zweiten von oben der Standort der Mufitchöre ſämmtlicher Regimenter. Zur 
Erhöhung der Feſtlichkeit ſprangen die Fontainen in Bengaliſchem Feuer. Dichte 
Volksmaſſen wogten im Garten, um dieſem Königl. Feſte zuzuſchauen. Heute 
Mittag um 12 Uhr iſt eine große Parade in dem Luſtgarten angefagt. Die Ab⸗ 
reiſe Sr. Maj. nach Schleſien zu der Revue iſt um einige Tage verſchoben worden. 

Berlin. — An biefiger Börſe herrſcht fortwährend die größte Niederge⸗ 
ſchlagenheit. Verluſte häufen ſich täglich mehr, woran die früher verzögerte und 
letzt uͤbereilte Ausführung vieler Eiſenbahnen gar ſehr Schuld haben mag. Die 
urſprünglichen Unterzeichner ſehen ſich demnach genöthigt, auf alle Geſchäfte zu 
verzichten, weil fie der Gefahr preisgegeben find, zur Erfüllung ihrer durch Un⸗ 
terzeichnung eingegangenen Verpflichtungen angehalten zu werden, wozu aber ihre 
Geldmittel in keinem Falle hinreichen dürſten. Wenn nicht Seitens der Behörden 
baldigſt eingeſchritten wird, geht die Berliner Börſe ihrem Ruine und ſomit ihrer 
Auflöſung entgegen. Das Publitum leidet um fo mehr darunter, als die Kö⸗ 
nigl. Geldinstitute den Geſchätsteuten bis jetzt noch immer nicht helfend entgegen⸗ 
gekommen find. — Das Probeblatt von der mit dem 1. Oktober d. J. von Ins 
lius hier herauszugebenden „Berliner Zeitungshalle“ iſt bereits erſchie⸗ 
nen. In demſelben verſpricht der Herausgeber Alles zu thun, um das Intereſſe 
des Publikums für dieſes Blatt zu erregen, was ihm nach der Probenummer ſehr 
ſchwer gelingen möchte. Hr. Julius ſoll von einem hochgeſtellten Manne eine 
bedeutende Geldſubvention zu feinem precairen Unternehmen erhalten haben. — 
In der jüngſten General⸗Verſammlung der jüdiſchen Reform⸗Genoſſenſchaft wurde 
der Dr. Holdheim aus Mecklenburg⸗Schwerin auf Lebenszeit zum erſten Prediger, 
und der noch im Jünglingsalter ſich befindende Dr. Friedländer aus Brilon in 
Weſtphalen auf drei Jahre zum zweiten Prediger gewählt. Viele Mitglieder ſind 
mit dieſer Wahl nicht zufrieden. Auch wurde von der Verſammlung anerkannt, 
daß das Vorbeter⸗Amt keine beſondere Heiligkeit in ſich ſchließe, und ein jeder acht⸗ 


barer Mann dieſe Handlung vollziehen könne. Den Bevollmächtigten der Genoſ⸗ 
ſenſchaft bleibt es überlaſſen, geeignete Männer aus ihrer Mitte dazu zu beſtim⸗ 
men. — 

Viele Deputirte des Guſtav-Adolf-Vereins, unter ihnen der Paſtor Uhlich, 
Profeſſor Dittberger, Bürgermeiſter Todt, Senior Krauſe ꝛc. haben ſich am 
Iren d. Abends im Mielentz'ſchen Lokal verſammelt, um in aller Stille vor 
dem Abgange in ihre Heimath die Folgen in Ueberlegung zu nehmen, welche 
aus den Vorgängen bei der General-Verſammlung (Ausſchließuug Dr. Rupp's) 
für die Geſtaltung des Vereins nothwendiger Weiſe entſtehen müſſen und ſich 
brüderlich die Hand gereicht, um auch in weiter Ferne feſt aneinander zu halten 
und das Beſte des Vereins zu wahren. 

Im nächſten Monat kommt der berühmte Muſard aus Paris her und wird 
nach bereits abgeſchloſſenem Kontrakt, in Kroll's Etabliſſement mehrere Monate 
hindurch feine bekannten koloſſalen Konzerte geben. — Noch nie hat man fo viele 
hohe Oeſterreichiſche. Beamte hier aulangen ſehen, als in den letzten Monaten. — 
Die Abieiſe des Königs ſo wie der Prinzen und der übrigen am Hoflager zu Sans⸗ 
ſouei befindlichen erlauchten Gäſte nach Schlefien wird im Laufe dieſer Woche ers 
folgen. Der Miniſter des Innern Hr. von Bodelſchwingh, begleitet unſern Mo⸗ 
narchen und wird nach ſeiner Rückkehr den Palaſt des Miniſteriums des Innern 
unter den Linben beziehen, welcher ſeit dem Abgange des Miniſters Grafen von 
Arnim unbewohnt geblieben iſt. — Die Berliner Adreſſe an die Schleswig⸗ 
Holſteiner, zählt ſchon eine ſehr reiche Zahl von Uunterſchriften und fol in dieſen 
Tagen abgeſendet werden. Man ſpricht noch von einer zweiten Berliner Adreſſe 
an die bedrängten Deutſchen Brüder, an deſſen Spitze fich renomirte Perſonen 
ſtellen wollen. 


Breslau den 14. Sept. Heut Abend gegen 8 Uhr trafen JJ. KK. HH. 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzugin von Weimar, unter dem Namen 
eines Grafen und einer Gräfin v. Ettersheim, nebft Gefolge von Heinrichau 
hier ein und ſtiegen bei Sr. Excellenz dem kommandirenden General Herrn Grafen 
von Brandenburg ab. Höchſtdieſelben übernachteten im Gaſthofe zur golde⸗ 
nen Gans. 8 


Herruſtadt den 13. Sept. Unſere Stadt bietet jetzt wegen der bevorſte⸗ 
henden Ankunft unſers allverehrten Königs ein Bild großer und freudiger Regſam⸗ 
keit dar. Im hieſigen Schloſſe wird mit Eifer die Einrichtung zur Aufnahme Sr. 
Majeſtät des Königs und Ihrer Majeftät der Königin in allen feinen Räumen ges 
troffen und hat ſich die Familie des Generalpächters Herrn Bullrich in eine kleine 
Wohnung ſehr bereitwillig zurückgezogen. Auch wird ſeit der Ankunft des Königl. 
Commiſſarii, Herrn Geh. Regierungsrath von Woyrſch, mit der Aufſchlagung 
des Königlichen großen Zeltes, welches in dieſen Tagen auf mehreren Wagen von 
Berlin hier anlangte, begonnen. Es iſt dies ein mit großer Genauigkeit gear⸗ 
beitetes, man kann wohl ſagen, Kunſtwerk, und gleicht die Conſtruction einem 
großem Gebäude, da alle Verbindungen ohne Ausnahme durch alleiniges eiſernes 
Vindwerk in Zuſammenhang gebracht ſind. Die Aufſtellung iſt nunmehr vollen⸗ 
det, hat indeß durch vier Tage 20 Pioniere und 20 Zimmerleute, welche erſtere 
als Gehülfen dienten, beſchäftigt. Das Zelt ſelbſt iſt in feiner ganzen Länge ge⸗ 
dielt und gleicht einem großen Speiſeſaale. Der Punkt, auf dem baffelbe aufge⸗ 
ſtellt, ſcheint ein ſehr glücklich gewählter zu fein, da et unfern des Schloſſes eine 
freundliche Ausſicht in die Thäler der VBartſch darbietet. Die Bürgerſchaft beſtrebt 
ſich nach allen Richtungen, die Allerhöchſten Herrſchaften angemeſſen zu empfangen 
und bereitet ſich zu den Feierlichkeiten vor. Mit Gewißheit kann angegeben wer⸗ 
den, daß der hieſige Steuereinnehmer Herr Wittig die Freude haben wird, den 
Kronprinzen von Schweden Königl. Hoheit in feinem geſchmackvoll und hoͤchſt arts 
ſtändig eingerichteten Haufe aufzunehmen. Der Erzherzog Johann Kaiferl. Hoh. 
wird in der hieſigen Apotheke in den Zimmern der Frau Gräfin Lüttichau wohnen; 
auch hört man, daß der zum hieſigen Kommandanten ernannte Herr Major von 
Schmidt in feine Wohnung den Prinzen Karl von Bapern Königl. Hoh. aufnimmt 
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und daß überhaupt die Einwohnerſchaft ſich beſtrebt, die höchſten Gäſte unſeres 
Königlichen Herrſchers mit Freude und Liebe aufzunehmen. 


Elbing den 9. Sept. 43. f. Pr.) So erwünſcht die Eiſenbahnarbeiten 
unbeſchäftigten Männern zu Zeiten fein mögen, fo druckend werden ſie in der jeßi⸗ 
gen Jahreszeit, in welcher aller Orten Arbeitskräfte gefordert werden, vielen Ge⸗ 
werben. Während ſonſt ſtets Arbeitsleute zu einem Tagelohn von 7 bis 8 Sgr. 
zu haben waren, würde man ihnen jetzt gern 10 Sgr. und mehr geben, wenn 
man ſie erhalten könnte; aber ſie ſind ganz und gar nicht zu haben, woher viele 
Arbeiten in Fabriken gänzlich liegen, das Getreide der Ackerbautreibenden unge⸗ 
droſchen bleibt u. dgl. 2 i 

Münſter den 12. Sept. Seit einigen Tagen zeigt ſich hier eine bösartige 
Krankheit mit Geſchwüren. Dieſelbe erſcheint in brandigen Beulen, die nach Aus⸗ 
ſage der Aerzte denen der Peſt nahe verwandt ſind. Es erregt dieſes eine ſehr 
große Beſorgniß in hieſiger Stadt. 

Ans Weſtphalen. (Schleſ. Z.) — Wie man allgemein gehofft, daß der 
Schulkonfliet in unſerer Provinz durch die erlaſſene Königl. Cabinets-Ordre been⸗ 
det ſei, iſt leider nicht der Fall. Die Regierung verfolgt ihr Ziel ernſtlicher, wie 
der Clerus geglaubt hat. Die Cabinets-Ordre enthält in Bezug auf den von dem 
verſtorbenen Biſchofe gemachten Vorbehalt, daß die von dem letztern angeſtellten 
Lehrer und Lehrerinnen an ihrer Amtswirkſamkeit nicht ferner gehindert werden 
ſollen, die Erklärung, daß die Regierung kein Bedenken tragen werde, dieſelben 
an den ihnen vom Biſchof zugedachten Schulen anzuſtellen, wenn ſie dazu geeignet 
wären, oder ſie ſouſt baldigſt anderweitig zu befördern. Die Regierung weigert 
ſich nun dieſe Lehrer und Lehrerinnen aus dem Grunde anzuſtellen, weil ſie ſich 
eidlich dem Biſchofe verpflichtet und während des Streites ganz auf ſeiner Seite 
geweſen ſeien. Da ſich aber niemand zweimal eidlich verpflichten könne, ſo wären 

. fie nicht im Staatsdienſt zu verwenden. Um aber zu zeigen, daß es ihr wirklich 
eruſt ſei, hat ſie den Pfarrer zu M., der den Streit angefacht, belangt und 
er iſt zu zwei Monat Feſtungsarreſt verurtheilt worden. Die Bauern, 
welche man wegen verſäumter Schulpflicht ihrer Kinder, die ſie in eine andere 
Schule gebracht hatten, in Strafe genommen hat, haben die Strafgelder zu zah⸗ 
len geweigert, der Landrath iſt aber eingeſchritten und hat ſie durch Pfändung bei⸗ 

etrieben, die Pfandſtücke nach Steinfurt bringen und dort öffentlich verkaufen 
laſſen. Die Regierung hat ferner das Schulgeld für den von ihr angeſtellten Leh⸗ 
rer einziehen laſſen, obgleich er kein Kind unterrichtet hat; die Bauern weigerten 
gleichfalls zuerſt die Zahlung, als man aber ebenfalls zur Pfändung ſchritt, er⸗ 


mahnte der Pfarrer dieſelben die Beträge ohne Widerſpruch zu zahlen. Allgemein 


freut man ſich, außer im Kreiſe der Orthodoxen, daß die Regierung endlich or⸗ 
dentlich eingeſchritten iſt und ihre Meinung durchgeſetzt hat. 

Vom Rhein den 11. Sept. Ich glaube nicht übel unterrichtet zu ſein, wonn 
ich melde, daß ſchon jetzt von Engliſcher Seite zu Verhandlungen rückſichtlich der 
Vermählung der Infantin Schweſter mit dem Herzog von Montpenſier Gelegenheit 
gegeben worden iſt; Lord Palmerſton hat dem Eugliſchen Botſchafter am Franzö⸗ 
ſiſchen Hofe Juſtruktionen zufertigen laſſen, die minder günſtig lauten, als die⸗ 
jenigen, welche in Betreff der Vermählung der Königin ertheilt worden ſind. Ich 
kann ſogar verſichern, daß dieſe Inſtruktionen die Perſpektive einer Proteſtation 
enthalten. 8 
Köln. — Der Gen.⸗Vicar des Erzbiſchofs, Dr. Iven iſt unerwartet feines 
Dienſtes entlaſſen worden, obgleich es längſt kein Geheimniß war, daß Herr v. 
Geißel mit der Stellung des Herrn Iven nicht zufrieden ſei, der bekanntlich von 
dem vorigen Papſt, mit Uebergehung des Dom-Kapitular Müller, zum Admini⸗ 
ſtrator von Köln ernannt worden war. Es iſt bekannt, daß der Dr. Jven feiner 
Zeit die Eingaben des Dom⸗Kapitels an den heil. Stuhl (nach der Wegführung 
des Erzbiſchofs v. Droſte) mitunterzeichnete, gleichzeitig aber im Geheimen nach 
Rom ſchrieb und ſeinen Schritt desavouirte. Das Anſehn des Herrn Jven hatte 
dadurch große Stärke in Rom gewonnen, und ſeine Entfernung wird jetzt der 
Aenderung der Verhältniſſe in Rom und dem Sturz des Kardinals Lambruschini 
zugeſchrieben. Die Regierung hat ſich übrigens von je her geweigert, Hrn. Iven 
als Gen.⸗Vicar anzuerkennen. In der letzten Zeit hatte ſich Hr. Iven in feiner 
Verwaltung faſt allgemeine Unzufriedenheit zugezogen, die auch bei dem Ueber⸗ 
tritt des Pfarrers Engelmann wieder ſo beſtimmt hervortrat, daß ſie der Erzbiſchof 
nicht länger verkennen konnte. Der Schritt, welchen der Erzbiſchof gethan, fin⸗ 
det allgemeinen Beifall, (Düſſeld. Ztg.) 


. — 
Ausland. a 
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Schleswig ⸗Holſtein. — Aus ſicherer Quelle vernimmt man fo eben, 
daß eine ernſte Note von dem Bundestage an Dänemark eingehen werde. 
Schleswig den 11. Sept. Se. Majeſtät der König langte geſtern Nach⸗ 
mittag hier an. Die alte Bürgergarde war unter Gewehr, der Bürgermeiſter an 
der Spitze, und letzterer begrüßte Se. Majeftät in einer Anrede. Der König ent⸗ 
gegnete, daß er gern unter Schleswigs Bürgern fei, und fuhr dann mit entblöß⸗ 
tem Haupte längs den Reihen der feſtlich präſentirenden Bürger, ohne daß ſich it- 
gend Etwas bemerklich machte, nach dem Schloſſe. Abends aber zog eine Volks⸗ 
maſſe. „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ ſingend, durch die Straßen, wo⸗ 
bei es leider zuletzt zu Exkeſſen kam, indem einige Fenſterſcheiben eingeworfen 


a 


wurden. Heute giebt der König ein Diner im Schloſſe, worauf ein Thee und 


Ball folgen, zu denen 100 Perſonen geladen ſind. — Als Ergebniß der Volks⸗ 
Verſammlung in Nortorf erwartet man eine beſtimmte Erklärung über die Tendenz 
der Schleswig⸗Holſteinſchen Bewegung. — Die bereits erwähnte Bürgerpolizei 
in Rendsburg, welche ſich aus den Bürgern ſelbſt gebildet hat, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, beſteht aus einigen Hundert Bürgern ud Einwohnern. — 
Am 27ſten erwartet man in Rendsburg den K. Preußiſchen General v. Wrangel 
und die übrigen Bundes⸗Commiſſare für das Holſtein⸗Lauenburgſche Contingent. 

Hamburg den 12. Sept. Ein kleines nach Berlin beſtimmtes Dampfboot 
der „Stanislaus“, paſſirte am 11. Sept. um 111 Uhr bei Curhaven. — Aus 
Schleswig meldet man, daß fammtliche Näthe der Schleswig⸗Holſteinſchen Regie⸗ 
rung, wit Ausnahme der Herren Harboe und Heinzelmann, ihre Entlaſſung be⸗ 
gehrt haben. Wie der Altonaer Merkur die Sache darſtellt, wären die 6 Regie⸗ 
rungsräthe bei der neuen Organiſation, mit ihrem Gehalt als Wartegeld, in 
Gnaden entlaſſen worden. — Am 10. traf Se. Majeſtät der König in Schles⸗ 
wig ein, die Bürger waren auf den Straßen, hielten ſich aber ganz paſſiv. 
Später äußerte ſich die Stimmung in einer heftigen Bewegung. Eine bedeutende 
Menge Menſchen zog unter Abſingung patriotiſcher Lieder durch die Stadt, brachte 
Einigen Hochs und warf Andern die Fenſter ein. 

Dresden den 13. Sept. Die Sächſiſche Ariſtokratie hat mit 25,000 Thlr. 
Capitalfond ein neues Blatt: „den Verfaſſungsfreund“ gegründet. 

Frankfurt den 12. Sept. Der Prof. Böttcher, welcher die Schießbaum⸗ 
wolle nacherfunden hat, iſt aus Sachſen, der Prof. Schönbein, welcher ſie zuerſt 
erfunden, aus Württemberg gebürtig. Die Schießbaumwolle ſieht ganz wie ge- 
wöhnliche Baumwolle aus und kein anderer Chemiter hat noch auffinden können, 
worin das Geheimniß des Präparats beſteht. Die Schießbaumwolle wird 12 Mal 
wohlfeiler als das Schießpulver, denn während ſie um die Hälfte billiger iſt, lei⸗ 
ſtet ſie 6 Mal ſo viel als das Schießpulver. Einige Amerikaner haben bereits den 
beiden Erfindern, welche ſich in der Sache vereinigt haben, 100,000 Dollars 
für den Ankauf des Geheimniſſes geboten. 
Karlsruhe. In der 25. öffentlichen Sitzung der erſten Kammer am 
5. Sept. gab nach der „Karlsr. Zeitung“ die Auweſenheit der Regierungs⸗ 
commiſſäre Nebenius und Bekk dem Fihrn. v. Aandlaw — Hauptwort⸗ 
führer der ſtreng-⸗katholiſchen Richtung — Gelegenheit, feine ſchon früher angekün⸗ 
digte Anfrage wegen der Verordnung über die katholiſchen Diffidenten zu 
ſtellen. Er ging von dem Satze aus, in einem chriſtlichen Staate können nur 
Chriſten den Vollgenuß der bürgerlichen und politiſchen Rechte in Anſpruch nehmen; 
die neue Secte ſei aber keine chriſtliche. Noch wichtiger ſei die politiſche Seite; die 
Regierung handle unklug, dieſelbe anzuerkennen; fie habe hierzu keine Pflicht uud 
nach den Reichsgeſetzen und Friedensſchlüſſen, wonach zwei oder drei Confeſſionen 
allein berechtigt ſeien, kein Recht. Von den einzelnen Punkten der Verordnung 
erſcheine ihm nur Artikel 14 dem Rechte und der Verfaſſung entfprechend. (Die⸗ 
fer Artikek enthält die Beſchränkung der ſtaatsbürgerlichen Rechte, und gegen ihn 
war hauptſächlich in der zweiten Kammer der Kampf gerichtet.) Er richte die An⸗ 
frage an die Regierungscommiſſäre: Ob die Regierung den Folgerungen dieſes 
Artikels fortwährend zu entſprechen oder denſelben thatſächlich nach und nach auf⸗ 
zugeben gedenke. Prälat Hüffel ſieht als unverkennbares Merkmal des Chri⸗ 
ſtenthums den Glauben an Jeſus Chriſtus als Sohn Gottes. Das Schnei⸗ 
demühler, Breslauer und Berliner Glaubensbekenntniß hätten dieſes noch ausge⸗ 
ſprochen, das Leipziger nicht mehr. Er verlangt keine volle Anerkennung, aber 
ſo viel Recht, als die Diſſidenten zu ihrer Entwicklung bedürfen. Geheimerath 
Vogel wahrt das unveräußerliche Recht der Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit und 
trägt wegen der hohen Wichtigkeit der Sache an, die Aufrage des Frhru. v. And⸗ 
law als Motion zu behandeln. Minifterialpräfident Nebenius betrachtet die 
Secte allerdings als eine chriſtliche, überhaupt wird von der Regierungsbank die 
Rechtmäßigkeit der Verordnung vertheidigt und auf die in der andern Kammer 
ausgeſprochenen Anſichten ſich bezogen. Veränderte Umſtände können aber andere 
Maßregeln erforderlich machen, die Regierung könne deßhalb, wenn ſie nun auch 
ihren Entſchluß noch ſo beſtimmt ausſprechen würde, keinen Verzicht auf die Er⸗ 
greifung veränderter Maßregeln leiſten. Bei der Abſtimmung wird der im Laufe 
der Debatte von Frhrn. v. Rink geſtellte Antrag: die hohe Kammer möge eine 
Verwahrung zu Protokoll beſchließen gegen jeden Schritt der Regierung, welcher 
die Rechte der einen oder andern Kirche verletzen könne, verworfen, dagegen der 
Antrag des Geheimerath Vogel mit allen Stimmen — ausgenommen die der 
Fihrn. v. Andlaw und v. Rink — angenommen. 


N eee ee . 

Wien den 12. Sept Die heute aus Konſtantinopel angelangte Poſt vom 
2. September brachte faſt gar nichts Neues von Belang. Sie meldet bloß, daß 
Mehmed Ali Paſcha am 24. Auguſt in Alexandrien eingetroffen, und daſelbſt von 
den Einwohnern mit großem Jubel empfangen worden if. — Heute fand die 
Eröffnung der Eiſenbahn von Wien nach Bruck an der Leitha unter großen Feſl⸗ 
lichkeiten ſtatt; von Morgen an wird dieſe Bahnſtrecke dem allgemeinen Perſonen⸗ 
verkehr übergeben. 

Der „Allg. Ztg.“ zufolge hat die Rückteiſe des Herrn o. Schindler nach Kta⸗ 
tau die politiſche Bedeutung nicht, die ihr eine frühere Correſpondenz in dieſem 
Blatte beilegte. 5 8 

Lemberg den 10. September. Die große Hitze und der durch dieſelbe ver⸗ 
anlaßte Waſſermangel haben in mehreren Kreiſen außer dem ſchlechten Ausfall der 
Aerudte noch Krankheiten unter dem Vieh hervorgebracht. Es follen jedoch bis 
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jetzt nicht anſteckende Krankheiten ſein, obwohl man die Befürchtung hegt, daß 
eine Seuche unter dem Vieh binnen kurzem ausbrechen könnte. — Aus Weſtga⸗ 
lizien laufen hier widerſprechende Nachrichten ein. So ſind hier immer noch die 
Gerüchte von ausgebrochenen Unruhen in Umlauf, während andererſeits der hier 
erſcheinende Tygodnik rolniczo-przemyslowy berichtet, daß die Bauern ſich ihre 
Feldarbeiten ſehr angelegen ſein laſſen, weil fie einen zeitigen Eintritt des Win⸗ 
ters befürchten. Auch erzählt man ſich, daß drei Emiſſaire der Polniſchen Pro— 
paganda gefangen worden wären; doch iſt dieſem letzteren Gerüchte um ſo weniger 
zu trauen, als dergleichen in dieſem Sommer ſehr oft ausgeſprengt wurden und 
ſich nachher als unwahr erwieſen. — Der Graf Stadion hat vorgeſtern wiederum 
unſere Hauptſtadt verlaſſen, und zwar diesmal um nach Wien zu reiſen. 
Frankreich. 

Paris den 12. Sept. Se. Majeſtät der König hat dem zukünftigen Ge⸗ 
mahl der Königin von Spanien, Don Francisco de Aſis, neben einem Glück⸗ 
wunſchſchreiben das große Band der Ehrenlegion überſandt. Wie verlautet, wird 
der Herzog von Montpenſier ſchon heute in Begleitung ſeiner Brüder, der Her⸗ 
zöge von Nemours und Aumale, nach Madrid abgehen. Die für die Jufantin 
Louiſa Fernanda beſtimmten Brautgeſchenke, ſo wie die Geſchenke, welche der Kö⸗ 


nig und die Königin der Franzoſen für die Königin Iſabella und ihre Schweſter 


beſtimmt haben, werden am 15. d. von hier abgehen. 

Der Herzog von Riauzares, welcher ſeit einiger Zeit hier verweilte, iſt auch 
nach Madrid abgereiſt. 

So günſtig auch das Journal des Debats die Spaniſche Doppelheirath 
anzuſehen ſich bemüht, und To zufrieden anfangs die Oppoſitions⸗Journale auch 
mit dem Arrangement ſchienen, ſo haben die feindlichen Aeußerungen der Spani⸗ 
ſchen und Engliſchen Preſſe doch nicht verfehlt, mannigfache Beſorgniſſe für die 
Zukunft hier anzuregen. Selbſt der Conſtitutiounel, der im Prinzip ſich für 
dieſe Verbindung ausgeſprochen hatte, ſtellt ſich, als glaube er, daß fie nur Uebel 
im Geſolge haben könne. Er meint, daß das Spaniſche Volk im Allgemeinen 
dieſe Verbindung ſehr ungünſtig anſehe, indem man darin den Beweis erblicke, 
daß Frankreich feinen Einfluß in Spanien vorherrſchen laſſen wolle. So win: 
ſchenswerth Letzteres auch jet, ſo habe doch der Franzöſiſche Einfluß in Spanien 
nur ſo ſich geltend gemacht, daß jede neue innigere Beziehung zu Spanien die 
Spanier nur noch mißtrauiſcher machen würde. Darin ſtimmt der Conſtitu⸗ 
tionnel mit den andern Oppoſitionsblättern überein, daß man den Franzöſiſchen 
Einfluß nur deshalb in Spanien haſſe, weil er bisher nur zu Guuſten der Feinde 
der liberalen Inſtitutionen gewirkt habe. Freilich iſt nicht zu verkennen, daß die 
Oppoſitions⸗Preſſe im Grunde des Herzens doch nicht wider dieſe Verbindung iſt, 
* denn würde die Opposition am Ruder fein, fo hätte fie nichts dagegen zu er⸗ 
innern; daß Frankreich in Spanien die Engliſche Politik momentan in den Schat⸗ 
ten gedrängt, muß ihr vom Franzöſ. Standpunkte aus jedenfalls willkommen fein. 

Zu Marfeille iſt eine neue Indiſche Ueberlandpoſt unerwarteterweiſe eingetrof⸗ 
ſen, die Nachrichten aus Bombay bis zum 5. Auguſt überbringt. Ein Dampf⸗ 
ſchiff hatte nämlich den Gouverneur Sir G. Arthur, deſſen Geſundheit unverzüg⸗ 
liche Rückkehr nach Europa nöthig machte, nach Suez gebracht. Wichtige politiſche 
Dinge haben ſeit dem 18. Juli ſich nicht ereignet. Die Cholera zu Kurratſchi hatte 
glücklicherweiſe aufgehört, allein ſie hat ſo viel Opfer gekoſtet, als bei dem furcht⸗ 
baren Rückzuge aus Kabul im Jauuar 1841 fielen. Die Krankheit war den 
Fluß hinaufgezogen und verheert jetzt Hyderabad. Zu Suckur hatte auch die 
Krankheit nachgelaſſen. Die Beſorgniſſe wegen des Pendſchabs dauerten fort, da 
der Weſir dort weder Anhang noch Macht ſich zu verſchaffen weiß. Der Generals 
Gouverneur und Ober-⸗Befehlshaber ſind noch immer zu Simla und wie verlautete, 
ſollte der Sitz des General-Gouvernements dorthin verlegt werden. : 

Die Frquzöſiſche Liga zu Gunſten der Erringung der Handelsfteiheit, zu wel⸗ 

der Handelsſtand von Bordeaux auf Anregung des Herrn Baſtiat den Anfang 

t hat, macht unbeſtreitbare Fortſchritte. Allmälig gewinnt fie, ſeit die 
Regierung derſelben nicht nur keine Hinderniſſe mehr in den Weg legt, ſondern, 
wie der geſtrige lange Artikel des Journal des Däbats über dieſe Frage zur 
Genüge beweiſt, vielmehr dieſelbe mit offenbar günſtigen Augen betrachtet, eine 
ſeſtere Organifation und wirbt von Tag zu Tag neue Rekruten, wie ſich unter den 
Auſpizien des nun zu Paris ſelbſt beſtehenden Central-Comité's auch in anderen 
bee Frankreichs Filial-Geſellſchaften zu demſelben Zwecke bilden. Das 
* . Bobs, Grfepeinen des Herrn Richard Cobden in Frankreich, ſeine zu Paris 
und Bordeaur gehaltenen Reden, die Grundſätze, die er darin entwickelte, und 


die Widerlegung der Behauptungen der Gegner, welche er verſuchte, alle dieſe 


biefe Umstände zusammengenommen haben unverkennbar zuſammengewirkt, der von 
Vordeaur ausgegangenen, Slücklicherweiſe friedlichen Agitation einen lebhaſteren 
Aufſchwung zu geben, der Sache zahlreiche neue Anhänger zu gewinnen. 
Folgende Stelle aus einem Artikel im eutigen Commerce iſt bemerkens⸗ 
werth: „Während Herr Guizot in Spanien einen Erfolg erreichte, der uns die 
gliſche Allianz koſten kann, überwirft er uns gleichzeitig wegen Dänemark mit 
Deutſchland. In Folge der Ermuthigung und der Zuſage von Beiſtand von Sei⸗ 
ten Guizots hat der König von Dänemark den famöſen offenen Brieſ vom Stapel 
gelaſſen. Allerdings hat Herr Guizot, bei der Kunde von der Wirkung des Vrie⸗ 
ſes in Deutſchland einen Schritt rückwärts gethan und aufgehört, ſeine Verſpre⸗ 
ungen gegen Dänemark zu erneuern, nichts deſtoweniger aber hat er Preußen 
und Deutſchland gegen uns aufgeregt.“ 
2 S n in e n 
Madrid den 6. Sept. Der Miniſter⸗Präſident, Herr Iſturiz, hat die von 


dem Engliſchen Geſandten eingereichte Note, von der in meinem letzten Briefe die 
Rede war, vorgeſtern beantwortet, In dieſer beantwortenden, in ungewöhnlich 
ſpitzem Tone abgefaßten Note erklärt Herr Iſturiz zuvörderſt, daß er dieſe Gele⸗ 
geuheit benutze, um dem Engliſchen Geſandten die amtliche Anzeige von der beab⸗ 
ſichtigten Vermählung der Infantin, Schweſter der Königin, mit dem Herzog don 
Montpenſier zu machen. Dann drückt er die Ueberzeugung aus, daß biefts Ehe⸗ 
bündniß nicht die Spannung zwiſchen den Höfen von London und Paris, welche 
man zu befürchten ſcheine, zur Folge haben werde, behauptet aber, daß ſelbſt ein 
ſolches in Ausſicht geſtelltes Ereigniß auf die Entſchließungen des Spaniſchen Ka⸗ 
binets keinen Einfluß haben dürfe, da jede Macht das Recht habe, ihren eigenen 
Intereſſen gemäß zu handeln, ohne ſich um die zwiſchen anderen Mächten eintre⸗ 
tenden Verhältniſſe zu bekümmern. Endlich macht der Miniſter den Engliſchen 
Geſandten darauf aufmerkſam, daß die Spaniſche Regierung niemals ſich eine 
Aeußerung über die Ehebündniſſe, welche die den Thron Großbritaniens einneh⸗ 
mende Familie eingegangen wäre, erlaubt hätte, und deshalb das Recht habe, 
von Seiten der Engliſchen Regierung ein entſprechendes Verfahren zu fordern. 

Dieſe Note wurde am ſelben Tage durch die Engliſche Geſandtſchaft nach Lon⸗ 
don befördert, wohin auch heute ein Courier abgegangen iſt. Unterdeſſen darf 
man aus den Aeußerungen, die der Engliſche Geſandte fallen ließ, den Schluß 
ziehen, daß ſeine Regierung ſich nicht darauf beſchränken werde, fruchtloſe Vorſtel⸗ 
lungen gegen die verabredete Vermählung des Herzogs von Montpenſier mit der 
Infantin zu machen. Der dieſſeitige Miniſter-Präſident hat zwar einen ſehr ho⸗ 
hen Ton angenommen, aber vor kaum zwei Monaten richtete er noch erhabener 
lantende, von einer zahlreichen Armee unterſtützte Drohungen gegen das benach⸗ 
barte Portugal, und dennoch wurden, ſobald die hölzernen Wälle Englands im 
Taſo erſchienen, nicht nur in Folge der Vorſtellungen des Liſſaboner Hofes die 
Spaniſchen Truppen ſofort zurückgezogen und die unterbrochene Verbindung auf 
dem Minho wieder hergeſtellt, ſondern man mußte ſich ſogar dazu verſtehen, den 
dieſſeitigen Geſandten, Herrn Gonzalez Bravo, von Liſſabon abzuberufen. (Er 
wird heute hier erwartet.) Ein ſeltſames Zuſammentreffen iſt es, daß derſelbe 
Herr Iſturiz, der gegenwärtig die Franzöſiſchen Heirats-Projekte zur Ausführung 
bringt, gerade vor zehn Jahren als Miniſter⸗Präſident die bewaffnete Intervention 
Frankreichs reklamirte, bitter enttäuſcht aber ſein Heil in der Flucht ſuchen mußte, 
während er den Thron und die Dynastie ſchutzlos zurückließ. 

Unterdeſſen haben die publiziſtiſchen Abhandlungen, in denen die hieſigen 
Blätter darthun, daß in Folge feierlicher Verzichtleiſtungen und bindender Staats⸗ 
Verträge die Defeendenten des Hauſes Orleans auf ewig von der Thronfolge in 
Spanien ausgeſchloſſen find, und folglich die unmittelbare Thronerbin dieſes Lan⸗ 
des dem Herzoge von Montpenſier, ohne ihre wichtigſten Intereſſen aufs Spiel zu 
ſetzen, nicht die Hand reichen dürfe, hier durchaus den Eindruck hervorgebracht, 
der ſich erwarten ließ. Unbegreiflich iſt es, daß auch kein einziger der Spaulſchen 
Miniſter die geringſte Kenntniß von der Exiſtenz dieſer die Thronfolge des Landes 
bedingenden und die beabſichtigte Vermählung der Jufantin mit fo höchſt bedenkli⸗ 
chen Folgen bedrohenden Verhältniſſe hatte, und faſt undenkbar, daß der Franzö⸗ 
ſiſche Hof unterlaſſen haben ſollte, das dieſſeittige Kabinet auf fo wichtige Um⸗ 
ſtände aufmerkſam zu machen. In höchſt anſtändiger Sprache aber bis zur Evi⸗ 
denz, thut der Eſpaſſol heute dar, daß der Pariſer Hof ſich vollkommen der 
Grunde bewußt war, welche der Vermählung eines Prinzen aus dent Hauſe Or⸗ 
leaus mit der Königin von Spanien im Wege ſtanden, und daß er deshalb feinen 
eigentlichen Zweck, nämlich die Thronfolge in Spanien womöglich einem Defcens 
denten deſſelben Hauſes zuzuführen, auf einem Umweg zu erreichen ſich bemüht. 
So unwiderſtehlichen Gründen gegenüben haben die miniſteriellen Blätter ſich end⸗ 
lich für überwunden erklänt Beide, der Imparcial (das halb amtliche Organ 
des Kabinets) und der Heraldo, geben heute ausdrücklich zu, die Beſtimmungen 
des Utrechter Friedens, daß die Kronen Frankreichs und Spaniens niemals in 
derſelben Perſon oder in derſelben Linie vereinigt werden dürften, hätten noch 
jetzt volle Gültigkeit, und für den eintretenden Fall würde der in Spanien ſuece⸗ 
dirende Prinz der Franzöſiſchen Krone, und umgekehrt, entſagen müſſen. Da 
nun aber der Artikel 47. der Conſtitution jo höchſt beſtimmt lautet, fo leldet es 
keinen Zweifel, daß die Cortes, falls man anders ihre Meinung befragte, ſich 
durchaus gegen die Zuläſſigleit einer Montpenſierſchen Vermählung ausſprechen würden. 

Großbritannien und Irland. 1 5 
London den 10. Sept. Die geſtern von Falmouth hier eingegangene Nach⸗ 
richt, daß die Königin von dort aus mit ihrem Jacht⸗Geſchwader nach Treport 
gehen werde, um den König der Franzoſen in Eu zu beſuchen, hat ſich nicht beſtaͤtigt. 
Ihre Majeftät iſt direkt nach der Inſel Wight wieder zurückgekehrt und geſtern in 
Osbornehouſe eingetroffen. she 

Die Times bringen einen zweiten Artikel über die Schleswig: Holſteinſche 
Frage, als Antwort auf den Widerſpruch, welchen ihr erſter Artikel bei der Deut⸗ 
ſchen Preſſe gefunden hat. In dem gewohnten hochfahrenden Ton dieſes Blattes 
wird darin Deutſchland das Recht der Einmiſchung in dieſe Angelegenheit abge⸗ 
geſprochen, die Schleswig- Holſteiner werden mit den Irländiſchen Repealern und 
mad die Sympathien in Deutſchland für jene mit den lächerlichen Demonstrationen 
der Irländiſchen Repealer in den Vereinigten Staaten zuſammengeſtellt. Der Ar⸗ 
titel der Times, des vornehmſten Engliſchen Blattes zeugt, wie der letzte Artikel 
des Franzöſiſchen Journals, la Preſſe, von gänzlicher, vielleicht abſichtlicher 
Unkenntuiß dieſer Verhältniſſe. f 

Die Nachrichten aus allen Theilen des vereinigten Königreichs lauten hinſicht⸗ 
lich des Ertrages der Kornärndte günſtig; das ſchöͤne Wetter der letzten Wochen 
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hat auch ihre raſche Einbringung fehr gefördert. Aus den Engliſchen Grafſchaf⸗ 
ten Surrey und Hants wird über das dortige Umfichgreifen der Kartoffel-Krank⸗ 
heit geklagt; mindeſtens ein Drittel der nach Kingſton zu Markt gebrachten Erb: 
äpfel war erkrankt. Werden geſunde und kranke Kartoffeln zuſammen aufbewahrt, 
ſo ſtecken letztere die erſteren an. 5 

Unter den Deutſchen in London eirculirt eine am 3 1ſten d. M. im Lokale des 
Deutſchen Leſe⸗Vereins von einer zahlreichen Verſammlung entworfene Adreſſe an 
die Schleswig⸗Holſteiner. 

Alle Umftände deuten an, daß England ſich entſchloſſen hat, in kurzem Ja⸗ 
pan, wo jetzt die Holländer noch ein Handels-Monopol inne haben, dem Handel 
der ganzen Welt zu eröffnen und im Nothfalle zu dieſem Zwecke mit Waffenge⸗ 
walt einzuſchreiten. Die Chroniele hält eine Geſandtſchaft nach Japan, welche 
dort wegen eines Handels- Vertrages unterhandeln ſolle, für dringend nöthig. 
Dieſe Miſſion müſſe ſo beſchaffen ſein, daß ſie die Japaneſen von der Britiſchen 
Macht überführe und ihnen zugleich die Ueberzeugung beibringe, daß England 
keine feindlichen Abſichten hege und daß die Ergebniſſe eines Handels-Vertrages 
für beide Länder vortheilhaft ſein würden. Weigere ſich Japan, auf Englands 
Anerbietungen einzugehen, während daſſelbe doch ſchon feit 1615 kraft eines das 
mals zwifchen beiden Ländern geſchloſſenen Vertrages beanſpruchen könne, in Ja⸗ 
pan auf den Fuß der meiſtbegünſtigten Nationen geſtellt zu werden, fo dürfte man 
einem Britiſchen Seezuge gegen Japan entgegenſehen. 

Die arme Bevölkerung der Inſel Mull, der Größe nach der dritten von den 
Hebriden, iſt durch gänzliches Fehlſchlagen der Kartoffelärndte in die 
größte Noth verſetzt. Hungersnoth und Seuchen können nicht ausbleiben, ſchrei⸗ 
ben die Times, wenn nicht ſofort hülfreiche Hand geleiſtet wird. Viele Fami⸗ 
lien leben bereits auschließlich von Schellſiſchen, der einzigen Nahrung, die fie 
ſich verſchaffen können, wenn nicht wohlthätige Menſchen ihnen etwas Anderes 
zufließen laſſen. 

Mit dem Steamer „Dee“ iſt am 4. Sept. Vormittags die Poſt aus Weſtin⸗ 
dien zu Southampton angekommen. Die Berichte aus Mexiko gehen bis zum 
30. Juli. Die meiſten Truppen hatten die Hauptſtadt verlaſſen und waren nord⸗ 
wärts abgezogen. Paredes, bereit, ſich an ihre Spitze zu ſtelleu, hat die Regie⸗ 
rungsangelegenheiten dem Vieepräſidenten Bravo übertragen. Alle Miniſter hatten 
reſignirt. Ein neues Cabinet war noch nicht gebildet. Zu Gunſten der politi— 
ſcher Vergehen wegen verhafteten Individuen wurde eine Amneſtie publicirt. Die 

Inſurgenten zu Guadalajara behaupteten ihre Stellung im Centrum der Stadt. 
General Arevalo iſt umgekommen. Die Amerikaner warten das Ende der Regen⸗ 
zeit ab, um dann die militairiſchen Operationen wieder aufzunehmen. Veracruz 
und Tampico ſind blockirt. Die amerikaniſche Fregatte „Cumberland“ von 60 
Kanonen war vor Veracruz auf den Grund gerathen und nicht ohne Schaden zu 
leiden wieder flott geworden. Veracruz hat ſich am 31. gegen die Regierung 

(unter Paredes) erklärt. Mit dem Steamer „Dee“ ift eine Deputation an Santa 

Anna abgegangen, ihn zur Rückkehr und zur Uebernahme des Oberbefehls der 

Armee einzuladen. Darauf hin iſt Santa Anna am Abend des 8. Auguſt mit 

feiner Familie und dem General Almonte an Bord des Dämpfers „Arab, von Ha⸗ 
vanna abgeſegelt. Die Amerikaniſche Escadre wird ihn nicht hindern, bei Vera⸗ 
cruz zu landen. — Die Witterung auf den weſtindiſchen Inſeln hatte ſich unge⸗ 
mein günſtig eingeſtellt. Zeitig eingefallene Regen haben die vortheilhafteſte Wir⸗ 
kung für die Zuckerplantagen auf Jamaica gemacht. Auf allen Antillen hatte 
man die beſten Ausſichten zu einer reichen Ernte. a 
London. Die „Times“ geben heute in einem ſehr ausführlichen Schreiben 
aus Madrid, ‚den Bericht ihres Correſpondenten über die erfte Wirkung des am 

29. Aug. Morgens in der „Gaceta“ erſchienenen Deerets, das den Entſchluß der 

Königin Iſabelle, einen Ehebund mit ihrem Vetter Don Francisco d'Aſſis einzu⸗ 

gehen, verkündete. In der Nacht auf den 28. Auguſt waren die „Familienrath⸗ 
geber“ der Königin bei ihr im Palaſt verſammelt. Der Zweck ihres Zuſammen⸗ 
tretens war, die Abneigung, um nicht zu ſagen den Widerwillen, der erlauchten 

Fürſtin gegen eine Verbindung mit dem Infanten Don Francisco d'Aſſis zu beſie⸗ 

gen. (Man darf die Quelle dieſer Notiz nicht aus dem Auge laſſen; der Corre⸗ 
ſpondent verſichert mit beſtimmten Worten: die Einwilligung wäre der Königin 
abgezwungen worden!) So wie Iſabelle ihr Jawort gegeben hatte, wurde Herr 

Breſſon, der im Palaſt zugegen war, davon unterrichtet: er eilte nach Haus 

und erpedirte Morgens um 4 Uhr einen Courier mit Depeſchen an ſeinen Hof. 

Die Miniſter wurden um 5 Uhr in das Schloß beſchieden, die Erklärung der 

Königin entgegen zu nehmen; am 28. Auguſt um 12 Uhr Mittags hielten ſie 

wieder Sitzung; hier wurde die Einberufung der Cortes auf den 14. September 
beſchloſſen; Herr Breſſon ſchickte um 8 Uhr Morgens einen zweiten Courier ab 
und gegen Abend einen dritten; der franzöſiſche Botſchafter wußte ſonach die Ent⸗ 
ſcheidung der Königin früher, als die ſpaniſchen Miniſter; fein erfter Courier war 
unterwegs, bevor ſich die Miniſter im Schloß eingefunden hatten; der britiſche 

Miniſter, Herr Bulwer, erfuhr erſt um 10 Uhr Vormittags, was während 

der Nacht im Palaft vorgegangen war. Am 28. Auguſt um 4 Uhr Abends ver⸗ 
breitete ſich zu Madrid das Gerücht, die Heirathsfrage fei gelöſt; etwas ſpäter 
erfuhr der Correſpondent der „Times“ aus guter Quelle: es ſei nicht nur der 

Beſchluß gefaßk, ſondern Ihre Majeſtät ſei bereits wirklich vermählt und ihre 

Schweſter, die Infantin Luiſe, mit dem Herzog von Montpenſier verſprochen. 

Der Correſpondent zweifelt noch an der Wahrheit der letzern Angabe, wiederholt 

aber, ſie ſei ihm von mehreren Seiten als ganz zuverläſſig verſichert worden. 

Die oſſteielle Nachricht von der Entſcheidung der Königin fol, nach dem Vorgeben 


des Correſpondenten der „Times“, von der „öffentlichen Meinung“ zu Madrib 
mit kalter Gleichgültigkeit aufgenommen worden ſeyn. Dem Infanten 
Don Francisco ſchadet, daß man in ihm den franzöſiſchen Candidaten 
ſieht, der an die Stelle des Grafen Trapani getreten ſei. Die Progreſſiſten 
wollen in einem Manifeſt an die Nation gegen die Vermählung der Jufantin Luiſe 
mit dem Herzog von Montpenſier proteſtiren.“ — 

a t a l. 1 n. ? 

Das Umlaufſchreiben des Cardinals Gizzi über die Maßregeln zur Verbeſſe 
rung des Erziehungsweſens theilt jetzt die „Allgemeine Zeitung ausführlich in der 
Urſprache mit. Das Actenſtück ſchickt die Bemerkung voraus, daß zur Verhütung 
der ſo häuſigen Vergehen und Verbrechen namentlich eine beſſere Erziehung der 
arbeitenden Klaſſen und Abhaltung der Erwachſenen von Müſſiggang Noth thue. 
Es ſoll deßhalb die Jugend mit öffentlichen Arbeiten beſchäftigt, andererſeits für 
Erweiterung der bürgerlichen und religiöſen Erziehung der untern Volksklaſſen Sorge 
getragen werden. Wünſchbar ſei auch die Errichtung einer Handwerker⸗ und Mi⸗ 
litairſchule in Rom ſelbſt. Ueberall ſolle zu dieſem Behufe außer der biſchöflichen 
Behörde auch die Mitwirkung der ſtädtiſchen und Provinzialräthe, namentlich auch 
wegen der nöthigen Fonds, in Anſpruch genommen werden, zu denen der Staats⸗ 
ſchatz nach Kräften beitragen werde. Das Document ſchließt mit folgendem politi⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniß: „Dieſe in Religion, ſittlicher und bürgerlicher Rück⸗ 
ſicht gleich erfolgreiche wohlthätige Verordnung liefert einen neuen Beweis des Eis 
fers, mit welchem Se. Heiligkeit das wahre, thatſächliche und praktiſche Heil 
ſeiner geliebten Unterthanen zu fördern ſtrebt. Se. Heil. iſt überzeugt, daß nur 
auf dieſem Wege die Wohlfahrt ſeiner Staaten zu erreichen ſei, nicht aber durch 
Annahme gewiſſer Theorien, welche ihrem Weſen nach auf Lage und Art des 
Kirchenſtaates nicht anwendbar ſind, oder durch Anſchließen an gewiſſe Tendenzen, 
denen Se. Heiligkeit gänzlich fern ſteht: Theorien und Tendenzen, welche von der 
beſonnenen Mehrzahl mißbilligt werden, und offenbar jene innere und äußere Ruhe 
gefährden müßten, deren jede auf die Wohlfahrt ihrer Unterthanen bedachte Regie⸗ 
rung nicht entrathen kann.“ 8 

f » Sich w e iz. 

St. Gallen. — In der Nähe der St. Martinsbrücke, eine Stunde von 
St. Gallen, über welche die neue Straße von St. Gallen nach Heiden führt, hat 
ſich am 6. Sept. Abends 53 Uhr ein ergreifendes Unglück ereignet. Links von 
der Brücke find die erſten Anfänge einer neuen Straßenlinie nach Untereggen ge⸗ 
legt. Ueber dem dortigen Fußwege befand ſich eine große Felſenpartie von bei⸗ 
läufig 50 Fuß Länge. Als zu der genannten Zeit zwei Mädchen, über den als 
ten mehr rechts liegenden Fußweg kommend, bei der Felſenſtelle anlangten, ſtürzte 
der Felſen, ſenkrecht ſich von der Wand losmachend und die Mädchen in die tiefe 
Schlucht der Goldach ſchleudernd, mit donnerähnlichem Geräuſch herab. Ein 
Vieh hütender Knabe ſah dem Unglück zu. Der Anblick der Felsmaſſen iſt grau⸗ 
ſenhaft; ſie füllen als Schutt und gewaltige Blöcke das ganze Bett der Goldach, 
die oberhalb 15 Fuß hoch aufgeſtaut iſt. Die Art der Verſchüttung ließ keine 
Verſuche zur Rettung der Verunglückten zu. 

Luzern. Am 3. Sept. verurtheilte das Criminalgericht wieder 13 flüchtige 
Freiſchärler in eontumaciam und zwar den Hrn. Felder von Schüpfheim, welcher 
Hauptmann bei den Freiſchaaren war, zum Tode mittelſt Erſchießens, den Ge⸗ 
meinderathsſchreiber Fehler von Altbüron zu 16 Monat Zuchthausſtrafe und jeden 
der übrigen zu 10 Monat Zuchthaus. (Erz. v. L.) 

Zürich. — Am 5. September gelangte endlich die Tagſatzungs-Berathung 
über das Sonderbündniß von ſieben katholiſchen Ständen zu ihrem Ende. Wäh⸗ 
rend vier Sitzungen, die ſtets ſechs, die letzte ſogar acht Stunden dauerten, wurde 
der Kampf um die Bundeswidrigkeit oder Bundesgemäßheit des Sondervertrages 
fortgeſetzt. Das ſcharfſinnige Votum von Luzern wurde durch Solothurn und 
Thurgau gänzlich entkräftet. Auf die Frage: ob ſich die ſieben Stände auch ge⸗ 
gen einen Angriff von Bundes wegen zur Wehre ſetzen würden? antwortete Luzern 
mit einem beſtimmten Nein, während Uri durchblicken lieſt, es geſchehe dies aller⸗ 
dings dann, wenn ſich die Tagſatzung in Dinge miſchen würde (Jeſuiten-Angele⸗ 
genheit). die ſie nichts angehen. Gegen die Einwendung, daß das Bündniß nicht 
wegen der Freiſchaarenzüge, ſondern ſchon vorher im Jahre 1843 wegen der Klo⸗ 
ſter-Aufhebung verabredet worden ſei, wie das publizirte Protokoll jener Konferenz 
deutlich zeige, wußte der Geſandte von Luzern nichts zu erwiedern; ja, er wagte 
nicht einmal, die Aechtheit jenes Aktenſtückes, des freilich von dem Staatsſchrei⸗ 
ber Mayer von Luzern als dem Original gleichlautend unterſchrieben iſt, zu be⸗ 
ſtreiten, ſondern er bemerke nur: „Er wiſſe nicht, wie es mit dieſem „Libell“ 
ſtehe, er habe es nicht in Händen, nicht geprüft! Der Aufforderung, das ächte 
Protokoll zu zeigen, damit die Falſchheit des vorliegenden deutlich werde, leiſteten 
die verbündeten Geſandtſchaften keine Folge. Der Antrag Zürichs lautet: 4) Es 
ſei das Separatbündniß der ſieben katholiſchen Stände, Luzern ic, mit den Ber 
ſiimmungen des Bundes⸗Vertrages von 1815 unverträglich, und ” ſei daſſelbe 
demgemäß als aufgelöſt erklart. 2) Die betreffenden Kantone ſind für die Beach⸗ 
tung dieſes Veſchluſſes verantwortlich; die Tagſatzung behält ſich vor, in dem 
Falle, wo demſelben entgegen gehandelt würde, die erforderlichen Maßregeln zu 
treffen. Es fanden zwei Abſtimmungen ſtatt, idem über 1 und 2 beſonders ab⸗ 
geftimmt wurde. Zu beiden Theilen des Antrages von Zürich ſtimmten: Bern, 
Solothurn, Schaffhauſen, Aargau, Teſſin, Waadt, Thurgau, Graubüntden, 
Appenzell A. Rh., Baſelland, Glarus, Zürich (105 St.). Die Vertreter der 
großen Mehrheit der Schweizeriſchen Bevölkerung haben ſich demnach 5 er 

a . eilage. 
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ladung, nicht für Aufforderung an die Sonderſtände, ſondern gleich für Auflö⸗ 
fung des Sonderbundes erklärt. Einflußreiche Perſonen verſichern, es werde dies 
ſes Jahr noch eine außerordentliche Tagſatzung über dieſe Angelegenheit zuſam⸗ 
menberufen werden. 5 
a Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 5. Sept. Ein Schreiben aus Tiflis meldet, daß 
der Fürſt Woronzow mit großer Strenge die Verwaltung von aller Betrügerei und 
Prellerei ſäubere und Ordnung und Geſetz an ihre Stelle ſetze. Freilich ſei ein 
Augiasſtall zu reinigen, indeß iſt bereits ſehr viel geſchehen. Nebenbei iſt in Tif⸗ 
lis ein Schauſpiel eröffnet worden, was den Transkaukaſtern, die noch nie ein 
Schauspiel geſehen, nicht wenig Verwunderung abgelockt und noch ablockt. — 
Heute trifft der ganze Kaiſerliche Hof aus Peterhof hier ein, dinirt im Jelagin⸗ 
Luſtſchloß und begiebt ſich Abends nach Zarskoje⸗ elo, kehrt aber am folgenden 
Abend von dort nach Peterhof zurück, von wo am Mittwoch die beſtimmte Abreiſe 
II KK. HH. des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Württemberg erfolgt. 

„Die energiſchen Vorſtellungen, welche unſere Regierung in der neueſten Zeit 
der Türkiſchen Regierung gemacht hat, den kankaſiſchen Bergvölkern in keiner Be⸗ 
ziehung geheime Unterſtützungen zukommen zu laſſen, ſcheinen nicht den erwarteten 
Erfolg zu haben. 

i Lo 5 

Konſtantinopel den 26. Aug. In dieſer Woche find Tataren nach meh⸗ 
reren Richtungen abgegangen, um in Anatolien und Syrien die Paſchas anzuwei⸗ 
ſen, alle ihre entbehrlichen Truppen nach Kurdiſtan in Marſch zu ſetzen. Die 
Pforte ſoll ſich endlich entſchloſſen haben, den Kurdiſchen Aufſtand mit aller Ener— 
gie zu bekämpfen. Sämmtliche Streitkräfte werden unter den Befehl Ismael Pa⸗ 
ſcha's von Moſſul geſtellt — eine unglückliche Wahl, da Ismael, wie man hört, 
nicht im geringſten die Eigenſchaſten eines Feldherrn beſizt. Die Zuſammenzie⸗ 
bung dieſer Truppen ſcheint übrigens nicht durch den Zuſtand Kurdiſtans allein, 
ſondern auch durch die noch immer getrübten Verhältniſſe mit Perſien geboten zu ſein. 

Reſchid Paſcha Hatte in vergangener Woche im Divan die Thronbeſteigung des 
neuen Papſtes zur Sprache gebracht und den Vorſchlag gemacht, einen Abgeſand⸗ 
ten zur Beglückwünſchung des Neugewählten nach Rom zu ſchicken. Der Vor⸗ 
ſchlag ward im Divan angenommen und der Abgeſandte bereits bezeichnet. Es 
heißt jedoch, daß es Herrn von Bourqueney gelang, die Pforte von der Unftatt- 
haſtigkeit dieſes Schrittes zu überzeugen, da er mit den zu Rom herrſchenden reli- 
giöfen Begeiffen nicht vereinbar ſei, und die Pforte ſich der Gefahr ausſetze, daß 
ihr Abgeſandter als ſolcher nicht empfangen werde. Die beabſichtigte Sendung 
wird daher unterbleiben. Man weiß nicht, ob Herr von Bourqueney in ſeinem 
Verfahren durch innere Ueberzeugung geleitet ward, glaubt jedoch faſt, daß In⸗ 
tereſſe mit im Spiele war, da durch Annäherung des Kirchenſtaates an die 
Pforte die Entwickelung einer diplomatiſchen Verbindung der beiden Staaten leicht 
möglich wäre und der nicht zu berechnende Einfluß, den Frankreich durch die Ver⸗ 
tretung der katholiſchen Kirche im Orient übt, einen Stoß erleiden müßte, wenn 
eine regelmäßige Vertretung des Oberhauptes der katholiſchen Kirche ſelbſt ſich zu 
Konſtantinopel und im Orient verwirklichte. 


Ae 89 p t e n. 
Alexandrien den 29. Aug. Mehmed Ali iſt bereits geſtern wieder nach 
Kahira abgegangen, wohin ſich auch Ibrahim Paſcha begeben hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Die neueſte Nummer des hieſigen Amtsblatts (No. 37. v. 15.) 
enthält nachſtehende Belobigung der Königl. Regierung: „Der 16 Jahr alte Schüler 


„Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in der 
Iten Auflage erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Poſen bei J. J. Heine: 


Der bewährte Arzt für 
Unterleibskranke. 


Suter Rath und der ue für Ale, welche an 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung und den dar⸗ 
aus entfpringenden Uedeln, ale Magendrücken, Ma⸗ 
genkrampf, Verſchleimung, Magenfäure, Ucdelkei⸗ 
ten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen“ Appetit⸗ 
loſtgkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähun⸗ 
gen, Herzklopſen, kurzem Athem, Seitenſtechen 
dückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſſgkeit, 
Kopfweh, Biut⸗Andrang nach dem Kopfe, Schwin⸗ 
del, vielen Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen 
Krämpfen, Oypochondrie, Hämorrhoiden u. f. w. 
leiden. Nach bewährten Anſichten und praktiſchen 
Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 5 
Geh. 72 Sgr. 
Bekanntmachung. 
Der Ackerwirth Johann Polak zu Dobie⸗ 
zyn im Kreiſe Buk, iſt mittelſt Erkenntniſſes 1. In⸗ 
ſtanz vom 26ſten Juni 1846 für einen Verſchwendet 


theilt werden darf. 


Behufs Uebergebung 


—— 


erklärt worden, weshalb ihm kein Kredit ferner er⸗ 


Poſen, den 3. Juli 1846. 
Königl. Ober⸗Landesgericht 1. Abth. 
T e. 
Bekanntmachung. 
der Lieferung von circa 
Centner raff. Rüböl, 
650 Ellen Dochtband, 
37 Pfund Dochtgarn, 
25 Centner Talglichte, 
4150 Stück Reiſerbeſen, 
18 Ries Schreibpapier, 
1150 Stück Schreibfedern, 
30 Quart ſchwarze Tinte, 
18 Stück Wachbücher, 
45 Centner kryſtalliſirte Soda und 
= 30 Pfund weiße Seife, 
für die hieſtgen Königlichen Garniſon⸗Anſtalten pro 
847, durch Submiſſton an den Mindefifordernden, 
wird hierdurch Termin auf 
Freitag den 25ſten September c Vor: 
x mittags 9 
im Burcau der unterzeichneten Verwaltung, Schüz⸗ 
zenſtraße No. I. anberaumt, in welchem die geeig⸗ 


Julius Alexander Hermann Siewerth, Sohn des Land⸗ und Stadtgerichts⸗Sa⸗ 
larienkaſſen⸗Rendanten Siewerth zu Schrimm, hat am 1. v. M. den beim Bas 
den in dem Warthafluſſe dem Ertrinken nahe geweſenen Brauer⸗Geſellen Reinhardt 
Jung mit eigener Lebensgefahr gerettet. Wir finden uns veranlaßt, dieſe muth⸗ 
volle und rühmliche Handlung hiermit belobigend zur öffentlichen Kenntniß zu brin⸗ 
gen. Poſen, den 1. Sept. 1846. Königl. Preuß. Regierung 1.” 


Düffeldorf, 8. Sept. Das Tagesgeſpräch bildet ein am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend hier vorgekommener Diebſtahl. Ein Angeſtellter der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
war mit ſeiner Frau ausgegangen; während dieſer Zeit war eine Freundin der 
Frau, Gattin eines Königl. Beamten, in dem Hauſe erſchienen und hatte unter 
dem Vorgeben, ſie komme von einem Spaziergange, ſei ermüdet und wolle in der 
Wohnung ihrer Freundin etwas ausruhen, wozu ihr von einer andern im Hauſe 
wohnenden Frau, welche den Schlüſſel zu jener Wohnung in Verwahrſam hatte, 
die Thüre ohne Argwohn aufgeſchloſſen wurde, eine Zeitlang dort verweilt. Als 
das Ehepaar nach Hanſe zurückkehrte, fand es eine Schatulle mit 700 Thalern 
theils in baarem Gelde, theils in Staats⸗Schuldſcheinen entwendet. Der Verdacht 
fiel zunächſt auf die übrigen Hausbewohner. Da ſich aber hier nichts Verdächti⸗ 
ges fand, die Leute anch ſonſt im beſten Rufe ſtehen, fo ſah ſich die Polizei genö⸗ 
thigt, die Unterſuchung nun auch auf diejenigen Perſonen auszudehnen, die mit 
jener Familie in näherer Verbindung ſtehen und in dem Hanſe aus- und einzuge⸗ 
hen pflegten. Ohne im Geringſten irgend einen Verdacht zu haben und blos der 
geſetzlichen Formalität wegen, wurde auch die Frau jenes Königl. Beamten, die 
Freundin der beſtohlenen Familie vernommen und es ergab ſich leider durch das 
eigene Eingeſtändniß, daß ſie jenen Diebſtahl verübt habe. Das Geld ſand ſich 
noch alles in der Wohnung der Thäterin vor, die Schatulle war indeſſen bereits 
verbrannt. Da nicht fofort zur Verhaftung der Thaͤterin geſchritten wurde, fo blieb 
ihr Zeit, ſich noch am Montage von hier zu entfernen und ſich der gegen ſie ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung zu entziehen. Man bedauert allgemein den Gatten, einen 
thätigen und allgemein geachteten Beamten. Er iſt Vater zweier Kinder. 

Die Breslauer Zeitung will bemerkt haben, daß das Ober-Cenſur⸗Ge⸗ 
richt in Berlin gar nicht mehr ſo ſtark in Anſpruch genommen werde. (Sehr 
glaublich.) 5 : 

Am 8. Sept. hat in Berlin im Kroll'ſchen Lokale ein großes Guſtav-Adolphs⸗ 
Eſſen ſtattgefunden, an dem viele ſinnige Toaſte ausgebracht worden find. Unter 
Anderen ſprach nach dem Conſiſtorialrath Romberg in Bromberg auch Uhlich 
— welcher Contraſt! — 

Ein Badeblatt giebt eine Ueberſicht über die Frequenz einer Anzahl Deut⸗ 
ſcher Bäder. Baden iſt danach das beſuchteſte unter allen Bädern; es zählte 
Mitte Auguſt 21,916 Kurgäſte. Wiesbaden hatte um dieſelbe Zeit 9867, 
Karlsbad 4693, Teplitz 4181, Ems 3676, Kiſſingen 2297, Marienbad 
2811, Soden 1257, Schlangenbad 533 und Kronthal 176 Badegäſte. 

Von einem Herrn Gilbert in Rouen iſt ein neuer vervollkommneter Tauchap⸗ 
parat erfunden worden. Er ließ mittelſt deſſelben einen Tiſchler mit Werkzeugen 
und Brettern verſehen einige 30 Fuß tief in die Seine hinab, der nach einer hal⸗ 
ben Stunde wieder nach oben geholt wurde, während welcher Zeit er aus den 
Brettern einen hübſchen Kaſten angefertigt hatte, vollkommen jo gut, als man 
ihn in einer Werkſtätte auf dem Lande hätte anfertigen können. Nächſtens wollte 
Herr Gilbert ſein Experiment mit zwei Maurern wiederholen, welche unter Waſ⸗ 
ſer eine große Pyramide bauen ſollten. 

Nachrichten aus Tabris zufolge iſt man dort ſchon auf das Vordringen der 
Cholera aus Perſien gefaßt, hofft aber doch noch, daß die Krankheit das Gebirge 
nicht überſteigen werde. 


neten Uebernehmungsluſtigen ſelbſt ihre ſchriftlichen 
Offerten verfiegelt abgeben wollen, um bei gleichen 
Offerten abbieten zu können. 
Die desfallfigen Lieferungs⸗ Bedingungen liegen 
im genannten Bureau zur Einſicht offen. 
Poſen, den I. September 1846. 
Königliche Garnifon- Verwaltung. 


WMWarſchau, den 7. Auguſt 1846. 
Die Bank von Polen. 
27,554. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß am ee l. J. um 10 Ubr Vormittags 
im Sitzungsſaal der Bank von Polen in Warſchau 
eine öffentliche Auktion der im Beſitz der Bank von 
Polen ſeienden, im Gouvernement, Kreis und Be⸗ 
zirk von Lublin belegenen Güter Lubartöw, ſammt 
allem dazu gehörigen lebendigen und ſonſtigen beweg⸗ 
lichen Inventarium Statt finden wird, und zwar 
unter folgenden Hauptbedingungen: 

Der Werth der Güter ſammt Inventarium iſt auf 
1,065,000 SR. oder 7,100,000 Floren Poln. feſt⸗ 
Uhr geſetzt, davon wird: 3 i 
1) dem Käufer die Anleihe des Landſchaft⸗Kredit⸗ 

Vereins, wovon abzuglich der bis Juni l. J. 


incluſtve abgetragenen 517,426 Fl. 16 Gr. Poln. 
eine Reſtſchuld von 2,258,573 Fl. 16 Gr. Poln. 
in. halbjährigen Raten zu amortiſtren verbleibt, 
zur Bezahlung überwieſen. 

2) Wird die Summe von 3,600,000 Flor. Poln. 
bei den Gütern belaſſen, welche mit 5 3 Zinſen 
und 1 3 aufs Kapital in gleichen halbjährigen 
Raten, oder in 37 Jahren ebenfalls in halb⸗ 
jährigen Raten, nebſt jedesmaligen 5% Zinſen 
vom verbleibenden Kapital abgezahlt werden. 

3) Den Reſtbetrag bis zum Belaufe von 7,100,000 
Flor. Poln., und zwar 1,241,426 Fl. 16 Gr. 
Poln., von welchen dit Verſteigerung beginnen 
wird, muß der Käufer ſpäteſtens in zwei Mo⸗ 
naten vom Tage der Auktion, an die Bank 
von Polen in Baarem bezahlen. 

Alles, was in der Licitation über 1,241,426 Fl. 
16 Gr. Poln. gegeben wird, kann der Käufer ent 
weder baar bezahlen, oder zu der Schuld ad 2. von 
3,600,000 Fl. hinzufügen. 

Auf den Fall, daß die Landſchafts⸗Kredit⸗Vereins⸗ 
Anleihe im Jahre 1856 erneuert werden ſollte, das 
heißt, daß die Landſchaft dasjenige, was durch die 
Güter bis dahin abgezahlt iſt, derſelben wieder zu— 
rückerſtatten ſollte, wird die Bank von Polen auf 
Abſchlag der Summe von 3,600,000 Fl. Poln. bloß 
ſo viel davon an ſich nehmen, als ſie von der Land⸗ 
ſchaftsſchuld bis Juni l. J. ſelbſt abgetragen hat, 
nämlich 517,426 Fl. 16 Gr. Poln. Den Reſt, un⸗ 
fähr 700,000 Fl., wird fie, je nach dem Stande der 
Hypothek, entweder dem Eigenthümer ſelbſt zu erhe⸗ 
ben, oder zur Befriedigung etwaniger hypothekari⸗ 
ſcher Schulden zu verwenden bewilligen, wenn ſonſt 
der Eigenthümer die an die Bank ſchuldigen Raten 
ſtets regelmäßig abgetragen haben wird. 

Falls der Eigenihümer die Güter, Behufs cines 
theilweiſen Verkaufes, theilen wolle, ſei es nach dem 
durch die Bank ſchon angefangenen, oder eigenen 
Entwurf oder Gutdünken, wird die Bank, nachdem 
fie ſich von dem Schätzungswerth der einzelnen Theile 
überzeugt haben wird, ihre Forderung ad 2. von 
3,600,000 Fl. Poln. auf dieſe vereinzelten Theile zu 
vertheilen bereit ſeyn. 

Das Eigenthumsrecht dieſer gegenwärtig in Ad⸗ 
miniſtration der Bank von Polen ſeienden Güter, 
wird dem Käufer vom Iſten Juli l. J. zugeſichert, 
von welchem Tage an alle Einkünfte und Ausgaben 
ihn allein angehen. g 

Der Verkauf des Holzes aus den zu dieſen Gütern 
gehörenden Wäldern wird dem Käufer unter der 
Bedingung nicht unterſagt, daß, fo lange die Wald⸗ 
Wirthſchaft in dieſen Gütern nicht gänzlich und auf 
eine, die Dauer der Wälder ſichernde Weiſe tinge- 
richtet iſt, aller Holz-Verkauf den jährlichen Ge⸗ 
brauch der Ortsfabriken und den Verkauf von Klaf- 
tern in der bis jetzt practicirten Höhe ausgenommen, 
und in ſo weit Statt finden kann, als der daraus 
gelöſte Betrag zur theilweiſen Löſchung der Schuld 
von 3,600,000 Fl. Poln. ad 2. verwendet wird. 

Wenn einmal die Waldwirthſchaft eingerichtet iſt, 
wird der Eigenthümer nicht bemüſſigt ſeyn, den 
Werth des verkauften Holzes an die Bank zu über⸗ 
laſſen, es wäre denn, daß er mehr Holz verkauſen 
wollte, als dieſes der Waldwirthſchafts-Plan für 
jedes Jahr geſtattet. g f 

Dem Käufer iſt ebenfalls nicht unterſagt, einen 
Theil des Waldes urbar zu machen, und denſelben 
mit Zins⸗Koloniſten zu beſetzen; in diefem Falle muß 
jedoch das von demſelben gezahlte Einkaufsgeld eben⸗ 
falls zur theilweiſen Löſchung der obigen Bank-For⸗ 
derung verwendet werden. 

Das Vadium zu dieſer Verſteigerung iſt auf 
355,000 Fl. Poln. in Baarem, Pfandbriefen oder 
andern Polniſchen zinstragenden Staats-Papieren 
in deren Nominalwerth feſtgeſetzt. 

Nähere und weitere Bedingniſſe können jeder Zeit 
im Bureau des Kanzlei⸗Chefs, oder in der geeigne ⸗ 
ten Abtheilung der Bank von Polen in Warſchau 
durchgeſehen werden. Dieſelben befinden ſich zur 
Durchſicht auch auf den Gütern ſelbſt. 

Dieſen Bedingungen ſind auch ſpezielle Nachwei⸗ 
ſungen für die Kaufluſtigen zu deren Information 
beigefügt, auch ſteht es Jedem ſrei, die Güter zu 
beſehen und ſich von Allem ſelbſt zu überzeugen, 
wozu von Seiten der örtlichen Adminiſtration jede 
Erleichterung gewährt wird. 1 

Folgende kurze Beſchreibung der Güter Lubar⸗ 
töw giebt nebſtdem über dieſelben einigen Begriff. 

Der Geheime Rath, Präfident 


(gez.) Tymowski. 
Chef der Kanzlei 


(gez.) Lubkowski. 

Kurze Beſchreibung der Güter Lubartöw. 
Die Güter Lubartöw im Gouvernement und Kreis 
Lublin belegen, beſtehen aus 2 Städten Lubartow 
und Firlej, 20 Meiereien, 39 Dörfern und Zins⸗ 
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Kolonien, zuſammen 61 Nomenclaturen und enthal⸗ 
ten ungefähr 13,000 Seelen. 

Der Hauptpunkt der Güter, die Stadt Lubartöw, 
iſt auf dem Poſtwege zwiſchen Lublin und Siedlce, 
20 Meilen von Warſchau, wovon 15 Meilen Chauſ⸗ 
fee, belegen; fie iſt 31 Meilen von Lublin, 6 Mei⸗ 
len von den Handelsſtädten Kazimierz und Neus 
Alexandrien (Pulawy) 3 Meilen von Leczna, 34 
Meilen von der Chaufee entfernt. Die ganzen Gü⸗ 
ter in der Länge von einigen Meilen durchfließt 
der ſchiffbare Fluß Wieprz, welcher ſich 7 Meilen 
a bei der Stadt Iwangrod in die Weichſel er⸗ 
gießt. 

Die Oberfläche der Güter enthält über 2100 Eul- 
miſche, oder 4800 Magdeburger Hufen, darunter 
900 Culmiſche Hufen Waldung, 77 Hufen Wieſe 
und 358 dergleichen Hufen herrſchaftl. Ackerbaugrund 
wovon ein großer Theil Weizengrund. 

In zehn Meiereien iſt ſchon die Fruchtwechſel⸗ 
Wirtbſchaft eingeführt. Die Wälder find neu be⸗ 
meſſen und mit allen Arten Holz verſehen. Der 
Holzſchlag wird gegenwärtig blos in den zur Wald⸗ 
Wirthſchaft nicht gehörigen Stellen bewirkt. 

In den Gütern befinden ſich 5 Waſſer⸗„ 2 Wind⸗ 
und I Engliſche Sägemühle mit 4 Sägen, 6 Zie⸗ 
gelfabriken, 2 Kalkſtein⸗Ofen, 4 Branntweinbrenne⸗ 
reien, 1 Bierbrauerei, fo wie 2 beſondere grundzins⸗ 
zahlende Fabrik-Anſtalten, nämlich eine Fajance-Fa⸗ 
brik in Lubartow und eine Stahl⸗Fabrik in Serock, 
welche eine bedeutende Anzahl von Arbeitern beſchäf⸗ 
tigen. 

Die Propination in den ganzen Gütern, die 
Städte nicht ausgenommen, mit bedeutenden Ein: 
künften gehört dem Dominium, auch giebts daſelbſt 
Fiſcherei in den Teichen, Fluß und Sten. 

Die Einwohner der Städte Luv artöw und Firlej 
entrichten den Zins baar. Die Landleute arbeiten 
mit Geſpann 82,000, zu Fuß 29,000, zuſammen 
ungefähr 111,000 Tage jährlich, außerdem zahlen 
ſie baaren Zins nebſt bedeutenden Preſtanden an die 
Herrſchaft, fie beſitzen 670 Stück Pferde und 818 
Stück Ochſen, welche das Eigenthum des Domini⸗ 
ums ſind. 

Das herrſchaftliche Meierei-Inventarium beſteht 
jetzt in Pferden ungefähr N Stück. 


Rindvieh Pr 
Schaafen „11,000 
Schweinen = 00 
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und nebſt gewöhnlichen Ackergeräthſchaſten, in Ma⸗ 
ſchinen, Branntweinbrennerei-Apparaten, 1 Dreſch⸗ 
maſchine und deral, der Werth dieſes Inventars 
beträgt ungefähr 350,000 Fl. Poln. 

Die Wirthihafts-Gebäude find zum Theil ganz 
neu, zum Theil gemauert und zum Theil von Holz. 
In der Stadt Lubartöw iſt für die Wohnung des 
Eigenthümers ein ſchöner Palaſt mit einem großen 
Engliſchen Garten. 


Verſammlung des Lehrer⸗Vereins heute Fr eitag 
den Sten September Abends 5 Uhr im Königlichen 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſto. 


Ein Knabe, der das Tiſchlerhandwerk erlernen 
will, findet bei mir eine Stelle. 
Loeſchke, Tiſchlermeiſter, Königsſtraße No. 2. 


— Güter Verkauf 
1) Ein adliges Rittergut von 3300 Morgen, mit 
mehreren Branchen, baaren Gefällen ꝛc., mit 
12 bis 15,000 Rthlr. Anzahlung; 
2) ein adl. Gut von 1540 Morgen mit 5 bis 6000 
Rthlr. Anzahlung; 
3) ein adl. Gut von 887 Morgen mir 4000 Kthlr. 
Anzahlung; 
4) ein adl. Gut von 335 Morgen mit 1500 Rihlr. 
Anzahlung; 
weifet Unterzeichneter zum ſofortigen Verkauf nach 
und ertheilt Auskunft auf portofreie Briefe oder pere 
ſönliche Meldung Jedams ki. 
Klein⸗Lauben bei Hohenſtein in Oſtpreußen den 
21. Auguſt 1846. 


Aus dem, dem Herrn v. Treskow ge⸗ 

J börenden Rittergute Owinsek iſt mir eine 
partie Gerſte zur Winterausſaat 

zum Verkaufe übertragen worden, von der,? 
von 9 Scheffel vorjähriger Ausſaat bereits 
DR im Monat Juni dieſes Jahres 210 Schefz 
h fel geärndtet worden. — Um bis Ende die⸗ Rp 
ſes Monats einſäen zu können, iſt für die 
ſchleunigſte Beförderung Sorge getragen, ZX2 
und belieben Reflektanten hierauf die Be⸗ 
ſſtellungen baldigſt an mich gelangen zu laſ⸗ 
W ſen Louis Kantorowicz, 
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Große Pommerſche Gerſte hat zum Ver⸗ 
kauf Louis Kantorowicz. 
1 


ea eee 


Das Grundſtück No. 7/115. an der Gerberſtraße 
früher dem Oberbürgermeiſter Tatzler, 15 22 
Kaufmann und Stadtrath Carl Müller gehörig, 
iſt unter foliden Bedingungen ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. 


In Folge eines Todesfalles iſt Graben No. 28. 
eine Treppe hoch ein Quartier von 3 Zimmern nebſt 
Küche und Wirthſchaftsgelaß, ſo wie der Berechti⸗ 
gung zum Gartenbeſuch vom Iſten Oktober c. ab 
für 100 Rthlr. jährlich zu vermiethen. 


Große Gerberſtraße No. 7. ſind vom Iſten Okto⸗ 
ber 2 Zimmer im Parterre, 2 Giebelſtuben und 2 
Remiſen zu vermiethen. 


In der Gerberſtraße No. 8. iſt 2 Treppen hoch 
eine möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Gerſten⸗Chocolade mit Zucker von durch 
Dampf zubereitetem Gerſtenmehl empfiehlt die Cho⸗ 
coladen-Niederlage 


am Sapiehaplatz in der Malzmühle. 
Eine friſche Sendung Dampf⸗Caffee's hat 

erhalten E. Bu ſch, 
Friedrichsſtraße No. 25. 


Sonnabend den 19. September im 


7 
Feldſchlößchen 

friſche Wurſt u. Dresdener Schmorkohl 

und Tanzvergnügen. Eingang zum Garten 

von der Breslauer Chauſſee links. Freundlichſt 

ladet ein W. Petzoldt. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours.- Zettel. 


E 


! 


Staats-Schuldscheine 33 MI — 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 874 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen 33 953 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 934 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 103 — 
dito dito dito 34 921 — 
Ostpreussische dito 37954 — 
Pommersche dito 319.0 — 
Kur- u. Neumärkische dito 37 963 — 
Sehlesische ito 3 | — 977 
dito v. Staat. g. Lt. B. 84 — — 
Friedriehsd'ooaoeoꝶrr — 1377 1 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 11 
eder — 4 5 
Aectien, 
Potsd,-Magdeb. .. .n- sr rr 4 | — 
dio. Oblig. Lit. 4 4 — — 
ee 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. ,... 3 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahnn . — 11 | — 
dio, dto. Prior. Oblig. | 4 ne 
Düss. Elb. Eisenbalin — 106 — 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 Berl — 
Rhein. Eisenbahn .. ..... — 87 86 
dto, dte, Prior. Ob lig. 4 — — 
dio. vom Staat garant. | — — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do Prior.-Ob l. 4 — — 
do, do. H — — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — | 109% 1082 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — -- 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — = 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn 5 — — 
Niederschl. Hie 44 — 92 
0. Priorität 4 93 
do. Priorität 1 5 100 99 
Niederschlesich-Mrk. Zwgb, . | 464 — 
do. Priorität 1 
e 4 n 
Berlin- Hamburger P 4 981 — 


Getreide-Marktpreiſe * Poſen, 


den 16. Sept. 1846. En 
(Der Sceffel Preuß) 


von 


4 
Weizen d. Ochſt. Ju 10 Dig. a 4 
Roggen dito 2 157 2/179 
Gerſte RT 1! 231 4| 1 279 
affe » i 57 
Buchweizen „ 4218/7 A 17 9 
eee 2 266] 2 608 
Kartoffeln. — 22 3 — 268 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. | — 17 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2] 5—] 2 10— 


